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Cao Fei bei
Sprüth Ma

gers

Cao Fei nimmt den Turbo
kapitalismus ihres Heimat
landes  China  sowie  die
menschliche  Sehnsucht
nach Verbindung, als Aus
gangspunkt  ihrer  Kunst.
Die Welten, die sie in ihren
Videos, Installationen und
etliche  Jahre  auch  in  Se
cond Life kreierte, sind zu
Beginn  der  digitalen  Ära
noch von Optimismus und
einem Gefühl der Freiheit
geprägt.  Doch  schon  da
wirkte der Mensch mit sei
nem Wunsch nach  Indivi
dualität in der Welt der Ro
boter und Maschinen ziem
lich verloren. 1978 im süd
chinesischen  Guangzhou
geboren, kam Cao Fei früh
mit der westlichen Kultur
in Berührung, konnte sogar
Reisen  ins  nahegelegene
Hongkong  unternehmen.
Beeinflusst  von  Manga,
MTV  und  Popkultur,  fiel
sie in der Kunstwelt schnell
auf, weil  sie den digitalen
„Zeitgeist“ in ihren Videos
präzise  einfing.  In  den
2000er Jahren zog sie nach
Peking, wo sie heute noch
lebt. Einige ihrer neuen Ar
beiten  erzählen  nun  von
den  harten  Lockdowns  in
China oder Singapur. Zum
Gallery  Weekend  präsen
tiert Cao Fei mehrere neue
Videoarbeiten,  die  zum
ersten Mal außerhalb Chi
nas zu sehen sind (Galerie
Sprüth  Magers,  Oranien
burger Str. 18).

Wer  spannend  speisen
möchte, dem sei das nahe
gelegene  No  Name  emp
fohlen. Das Lokal unter Lei
tung von Küchenchef Tim
Tanneberger  hat  sich  so
eben einen Stern abgeholt
(Oranienburger Str. 32). 
Birgit Rieger
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Hito Steyerl

bei Esther
Schipper

Die  Galerie  Esther  Schip
per  (Potsdamer  Str.  81e)
zeigt die gefeierte Medien
künstlerin Hito Steyerl mit
ihrer  Arbeit  „Animal  Spi
rits“.  Unter  dem  Titel
„Contemporary Cave Art“
kann  man  sich  hier  auf
Höhlenkunst,  interaktive
Wölfe  und  von  der  Decke
hängende bepflanzte Glas
kugeln  freuen.  Das  klingt
spielerisch, ist es aber nur
scheinbar. Hito Steyerl be
arbeitet große Themen: In
dieser  Arbeit  geht  es  um
postpandemische  Bedin
gungen kultureller Produk
tion, aber auch den Boom
von Kryptowährungen und
NFTKunst  und  Möglich
keiten für Systeme der De
zentralisierung  und  Auto
nomie.  Diese  sind  in  die
sem Fall weniger von Tech
als von biologischen Syste
men  der  Fermentation  in
spiriert  –  eine  bewusste
Verknüpfung  der  Künstle
rin von Tech, Mensch und
Natur.  Noch  im  vergange
nen Jahr hatte Hito Steyerl
Aufsehen erregt, als sie ihr
Kunstwerk  „Animal  Spi
rits“  von  der  Documenta
fifteeen  zurückzog.  Sie
wolle den Umgang der Do
cumenta  mit  antisemiti
schen Inhalten nicht unter
stützen.  „Animal  Spirits“
ist nun in einer ortsspezifi
schen  Konfiguration  bei
Esther Schipper zu sehen. 

Für  den  Drink  danach
empfehle ich einen Klassi
ker in Berlin: Die Victoria
Bar  (Potsdamer  Str.  102).
Weil es das Gallery Week
end  ist,  darf  ein  Champa
gner Cocktail nicht fehlen.
Aber bitte herb, nicht süß. 
Katrin Sohns
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Friedemann

Heckel bei
Thomas Fi

scher

Die Stadt schläft, aber die
Menschen  in  Friedemann
Heckels Bildern sind noch
wach. Da ist Jo, die sich auf
einem Hausdach eine Ziga
rette  anzündet,  während
hinter  ihr  Prachtpaläste
und  Plattenbauten  in  der
Dunkelheit  verschwinden.
Da sitzen vier junge Män
ner gemeinsam bei ein paar
Flaschen  Bier  auf  einer
Hütte und schauen gedan
kenverloren  vor  sich  hin.
Alle  sind  jung  und  schön.
Und doch liegt in ihren Au
gen  eine  rätselhafte  Trau
rigkeit.  Kaum  jemand  fin
det  für  die  Großstadtme
lancholie  und  die  Planlo
sigkeit  des
Erwachsenwerdens so fra
gilschöne Szenen wie der
Künstler  Friedemann  He
ckel. Nutzte er bislang Ins
tagramFotos von fremden
Accounts  als  Vorlage  für
seine  Aquarelle,  zeigt  er
nun Menschen aus seinem
Bekanntenkreis  (Galerie
Thomas  Fischer,  Mu
lackstr. 14). 

Menschen,  die  Heckels
Bildern  entsprungen  sein
könnten, trifft man im Res
taurant Trio. Serviert wer
den  Wirtshausklassiker
vom Backhendl bis zur Frit
tatensuppe. Am Tresen ist
Platz für Gäste ohne Reser
vierung (Linienstr. 13). 
Laura Storfner 
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Sellerie

Weekend

Kulinarisch hat der Sellerie
nicht  das  schillerndste
Image. Blass  ist er,  faserig
und entwässernd. Das Ku
rator*innenKollektiv  AP
(All  Purpose),  das  den
Spoiler  Aktionsraum  in
Moabit betreibt, hat das je
doch nicht davon abgehal
ten,  ihn  als  Namensgeber
zu  wählen:  Das  Sellerie
Weekend,  das  zeitgleich
zum  Gallery  Weekend
stattfindet,  bündelt  das
Programm  von  rund  60
kommunal oder frei organi
sierten  Kunsträumen,  um
auf deren ganzjähriges En
gagement  aufmerksam  zu
machen.  Denn  was  wäre
die Berliner Kunst ohne die
Offszene?  Viele  etablierte
Künstlerinnen  und  Künst
ler  hatten  dort  erste  Aus
stellungen. Offspaces  sind
aber  nicht  nur  Durchlauf
erhitzer, sondern wichtige
Ergänzung,  wegen  ihrer
nichtkommerziellen  Aus
richtung  und  Experimen
tierfreude. Was am Sellerie
Weekend wo stattfindet, ist
online nachzulesen (selle
rieweekend.de). Unter an
derem eröffnet Spoiler die
ökofeministische  Grup
penausstellung „Meadow’s
Sister“, das raumlose Pro
jekt +Dede veranstaltet Ka
raokeSessions  im  Auto
und  das  nomadische  Stay
Hungry serviert im Kunst
punkt  essbare  Selbstpor
träts.

Auch wenn kein Sellerie
auf  der  Karte  steht,  emp
fiehlt  sich  ein  Besuch  im
Dashi Diner  (Invalidenstr.
112).  Aufgetischt  werden
ostasiatische Interpretatio
nen  westlicher  Gerichte
wie  etwa  die  doppelt  frit
tierten Szechuan Fries. 
Beate Scheder
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Lydia Pettit
in der Gale

rie Judin

Für Lydia Pettit ist der eige
ne Körper ein Ort der Inti
mität  und  zugleich  das
Schlachtfeld,  auf  dem  die
aktuellen  Debatten  über
Weiblichkeit  ausgetragen
werden. Die aus Maryland
stammende Künstlerin hat
eine Menge Erfahrung da
mit,  was  es  heißt,  ständig
mit  einem  vermeintlichen
Makel behaftet  zu  sein.  „I
was afraid of getting fat my
whole  life,  afraid  of  food
and  of  judgment  from  my
friends  and  family“,
schreibt sie im Katalog ih
rer  ersten  Ausstellung  in
der Galerie Judin (Potsda
mer  Str.  83).  Dem  Horror
schaut  nun  also  auch  das
Publikum  ins  Gesicht.  Ob
es will oder nicht: Die Ge
mälde,  Fotografien  und
Zeichnungen  graben  sich
tief ein und sitzen einem im
Nacken. Denn sie beleuch
ten  die  Ängste  und  Sehn
süchte der jungen Künstle
rin auf schrille, konfrontati
ve Art. Pettit, Jahrgang 1991,
stellt  sich  meist  nackt  ins
Zentrum  ihrer  Arbeit,  um
normative  Vorstellungen
von  Perfektion  und  Ange
passtheit  anzuprangern.
„In your Anger, I see Fear”
heißt die spektakuläre So
loschau  in  der  eindrucks
vollen Halle der Galerie, in
der  neben  neuen  Selbst
porträts  mit  „The  Body“
auch  der  erste  Film  von
Pettit zu sehen ist. 

Nach  dem  Besuch  bitte
unbedingt in die Pohlstra
ße gehen. Dort wartet, ne
ben weiteren Galerien, Les
Climats – eine Bar mit fran
zösischen  Weinen,  Käse
und  anderen  Petitessen
(Pohlstr. 75). 
Christiane Meixner

DIE EMPFEHLUNG

Kunst und Snacks zum 
Gallery Weekend

Diese Woche startet das

Gallery Weekend in Berlin.

TagesspiegelKritikerinnen

verraten ihre Highlights –

auch kulinarisch.


